
Zeitgemäße Mediennutzung
an der IGS Emmelshausen
Seit einigen Jahren arbeitet die Integrierte Gesamtschule 

Emmelshausen an der Erstellung und Umsetzung eines 

Medienkonzeptes, das auf einen zeitgemäßen Medien-

einsatz in der Schule und die Entwicklung einer be-

wussten und refl ektierten Mediennutzung durch die 

Schülerinnen und Schüler Wert legt.

Zentrale Punkte des Konzepts sind die Vermittlung von 

Kenntnissen in der Anwendung gängiger Bürosoftware 

wie auch in der Nutzung des Internets, um hier eine 

Grundlage für spätere berufl iche und lebenspraktische 

Anforderungen zu legen, ebenso die Förderung eines 

kritisch-refl exiven Umgangs mit Medien, z. B. in Bezug 

auf die Gewinnung von Informationen oder den Umgang 

mit eigenen wie auch mit fremden Daten.

Die Voraussetzungen für den Medieneinsatz im Unterricht 

wurden sowohl mit einer kontinuierlich erweiterten 

Technikausstattung als auch mit einem Fortbildungs-

konzept für Lehrkräfte geschaffen.

Derzeit sind neben Computerräumen in einem eigenen 

Mediengebäude z. B. Interaktive Wandtafeln, Präsenta-

tionseinheiten und mobile Notebookkoffer im Einsatz.Fo
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An der IGS Emmelshausen stehen die interaktiven 
Wandtafeln nicht ungenutzt herum, sondern werden 
vielfältig im Unterricht eingesetzt
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Mediale Lebenswelten 

Jugendlicher in Zahlen
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42 % spielen 

täglich/mehrmals die Woche.

34 % der Gamer spielen 

brutale/gewalthaltige Spiele 

– besonders in höheren 

Alters- und niedrigeren 

Bildungsgruppen.

Als Lieblingsspiele 
werden 

am häufi gsten 
das Sportspiel „Fifa“ 
und die Simulation 

„Sims“ genannt.

68 % gehen täglich 

ins Netz,

je älter, umso mehr 

Netzaktivität –

Ø 131 Min. täglich.

SMS und Anruf: 

wichtigste 

Handyfunktionen

Schon im 

Grundschulalter 

wird das Netz 

als Arbeitsmittel 

genutzt.

Like: Musik, Internet, 
Handy, 

gefolgt von …
Radio, Buch, TV

80 % treffen 

am liebsten 

ihre Freunde …,

72,5 % treiben 

gern Sport.

80 % treffen 

am liebsten 

Internetnutzung:
45 % kommunizieren,

16 % spielen,
15 % sich informieren,25 % Musik, Videos, Fotos 

…

28 % kennen Ärger im 
Netz.

:-(

Wichtigste App: 

Communities 

(vor allem Facebook)

Durchschnittlich sind 

23 Apps installiert.

Idee und Zusammenstellung: Katina Hahn und Sandra Lentz
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47 % haben ein eigenes Smartphone.

96 % haben ein eigenes Handy.

83 % haben ein internetfähiges Handy.

4 % haben schon einmal brutale Videos 

oder Pornofi lme auf ihr Handy geschickt 

bekommen.

48 % glauben 
im Zweifel der Zeitung,
… 11 % dem Internet.

Radio, Buch, TV

87 % nutzen Social 

Communities,

je älter, desto mehr.

87 % nutzen die Privacy-

Option zum Schutz 

in Social Communities.

77 % der jugendlichen 

Internetnutzer sind bei 

Facebook.

Durchschnittliches 

Anmeldealter: 12,7 Jahre, 

aber …

das Anmeldealter sinkt.

„Ich bin online!“

Die Kompetenzvermittlung erfolgt neben dem Unterricht auch in AGs 
oder an Projekttagen. In der Robotik-AG beispielsweise werden 
Roboter konstruiert und programmiert, um mit ihnen vorgegebene 
Aufgaben lösen zu können. Die nötigen An- und Umbauten an den 
Teilen und Sensoren der Roboter sowie an deren Software nehmen 
die Teams, die nicht nur aus Jungen bestehen, selbst vor. Die dabei 
gefundenen verschiedenen Lösungsideen werden in der Gruppe aus-
probiert und ausgewertet.
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Neben der an Ihrer Schule etablierten Praxis mit digitalen Medien sind es auch Ressourcen wie berufl iches 
und fachliches Wissen der Lehrkräfte, persönliche Kenntnisse und Erfahrungen, externe Angebote und ma-
terielle Ressourcen, auf die Sie bei der Erarbeitung und Umsetzung Ihres Konzeptes zurückgreifen können. 
Auch hier ist es sinnvoll, wenn Sie sich zunächst einen Überblick über Vorhandenes verschaffen – und dabei 
vielleicht den einen oder anderen „Schatz“ heben.

Eine Möglichkeit dafür ist eine Ressourcenkarte, auf der Sie in der Gruppe Ideen für bereits genutzte ebenso 
wie für derzeit noch brachliegende Ressourcen sammeln und festhalten können.

Unsere 
Ressourcen

Berufl iche/fachliche 
Ressourcen

Materielle 
Ressourcen

Externe 
Ressourcen

Persönliche 
Ressourcen

Anregungen
Bearbeiten Sie Ihre Zusammenstellung beispielsweise unter folgenden Gesichtspunkten:
– Welche Ressourcen fi nden schon Verwendung, auf welche wurde bis jetzt noch nicht zugegriffen?
 Markieren Sie die beiden Gruppen in unterschiedlichen Farben.
– Auf welche Weise werden die bereits verwendeten Ressourcen derzeit genutzt? 
 Welche zusätzlichen Nutzungsmöglichkeiten fallen Ihnen ein? Wie können die neu entdeckten Ressourcen 

zukünftig eingesetzt werden? Notieren Sie Ihre Ergebnisse auf der Karte.
– Welche Ressourcen sind reichlich und welche eher knapp vorhanden?
 Markieren Sie beides farbig auf der Karte.
 Wo liegen Ihre Stärken in Bezug auf die vorhandenen Ressourcen? Wie können Sie diese Stärken besonders 

gut nutzen? 
 Wo liegen Ihre Schwächen? Wie könnten diese knapp vorhandenen Ressourcen verstärkt werden?
– Wo hat Ihre Karte Lücken? Wie lassen sich diese Bereiche ausbauen?
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Sammlung des Bestehenden: 
Ressourcen
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Ziele und Schwerpunkte der Konzeptarbeit: Planungshilfe
Welche Ziele und Schwerpunkte setzen wir uns konkret für unsere Schule?

Das wollen wir erreichen:

Beispiele:
Wir erweitern unser vorhandenes Methodenkonzept bis zum Ende des Schuljahres um einen eigen-

ständigen Bereich „Medienkompetenz“.Beginnend mit den unteren Klassen, setzen wir innerhalb der nächsten zwei Jahre Standards für die 

verschiedenen Klassenstufen und halten diese in einem Kompetenzraster fest.

Wir statten im kommenden Jahr mindestens zwei weitere Klassenräume mit … aus.1.
 
2.
 
3.
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unter diesen Leitsatz stellen wir unser Vorhaben:
Beispiel:
Wir wollen die Kompetenzen unserer Schülerinnen und Schüler in Bezug auf eine sozial kompetente, 

technisch versierte und refl ektierte Nutzung des Internets fördern. 
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„Stolpersteine“ und „Gehhilfen“

Die meisten neuen Vorhaben stehen erst einmal im positiven Licht, jeder ist angetan und möchte möglichst 
schnell die Neuerungen einführen und nutzen. Dennoch ist immer zu beachten, dass in der Umsetzung oft-
mals „Stolpersteine“ lauern, die schnell zu einer Missstimmung führen können. Daher sollten Sie sich auch 
diesbezüglich in der Planung Ihres Vorhabens gezielt Gedanken machen und mögliche Einschränkungen und 
Hürden diskutieren. Nutzen Sie die folgenden Anregungen.

Welche „Stolpersteine“ können auftauchen und wie gehen wir damit um?
– infrastrukturelle Einschränkungen (z. B. geringe Internetbandbreite, Finanzen Schulträger)
– personelle Einschränkungen (z. B. hoher Fortbildungsbedarf im Kollegium, Personalsituation 
 an der Schule, Supportdienstleister, technische Betreuung)
– zeitliche Einschränkungen (z. B. andere, ebenfalls hoch priorisierte Projekte oder Ziele, 
 hier sollte die Schulleitung eine Einschätzung vornehmen)
– …

Anregung
1. Sammeln Sie die möglichen „Stolpersteine“, aber ebenso Ideen, wie diese zu umgehen sind bzw. 
 wie mit ihnen umgegangen werden kann.
2. Halten Sie sie, z. B. in einer Tabelle, fest. Beispiele sind in der Tabelle enthalten.

„Stolperstein“ „Gehhilfe“

zu geringe Bandbreite der Internetanbindung Anbieter kontaktieren und aktuelle Angebote prüfen
Anbieter wechseln
neue Techniken einbinden
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